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Der erste Mai: Ein Tag der antifaschistischen Einlieit.

der Arbeit und des Angriffes.
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AN  DIE MADRIDER BEVOEL- 

KERLINGI A N  ALLE A N T IFA- 

SCHISTEN!

Wir befinden uns vor der Feier 
des 'I . Mai, dem Tâge an dem die 
Arbeitecklasse den Unterdraeckern 
des Volkes seine Kraft und seine 
Staerke zeigt; einem Tâge des Kam- 
pfes und der Agitation. W ir werden 
dieses Fest dieses Jahr im Zeichen 
der Einheit aller Werktaetigen be- 
gchen, der Einheit der antifaschisti^ 
schcn Massen, deren Ausdruck die 
Volksfront ist, der Hebel zum Siégé 
des Volkes ueber seine Feinde.

Dieser erste Mai wird unter Ka- 
nonendonner und Maschinengewehr- 
leuer begangen, mit denen das spani- 
sche Volk die in langen Jahrcn des 
Kampfes eroberten Fortschritfe ver- 
teidigt, wclche die spanische Kon- 
terrevolution mit Hilfe des interna^ 
tionalen Faschismus uns zu entreissen 
versucht, um eus unserem Lande eine 
Kolonie des deutschen und italieni- 
schen Faschismus zu machen.

Diesen I. Mai sollen wir feiern, 
indcm wir unsere Arbeit in der Pro- 
duktion verstaerken. und unsere Fa- 
brikcn sollen an diesem T âge ihren 
vollen Ertrag geben, damit unsere 
Kameraden an den Fronten ihre An- 
yrifle gegen die Feinde des demo- 
krafischen Spanien. gegen die fa- 
schistischen Eindringlinge uerdop- 
peln. Mit diesem 1. Mai soll die 
starke Offensive beginnen, um die 
Verraeter ihres Vaterlandes und die 
Eindringlinge auf unserem Boden 
cndgueltig zu zerschmettern. An der 
Front und im Hinterland werden 
Akte der Verbruederung zwischen 
^cn Soldaten des Volksheeres und 
rfenen, die an der Front der Produk- 
t'on kaempfen, begangen werden.

Die VOLKSFRONT ist die Ga­
rantie unseres Sieges, des Sièges, der 
r‘ns in zukuenftigcn Jahren ermoeg-

lichcn wird, dieses Fest im Zeichen 
des Friedens, der Freude und des 
Wohlstandes zu begehen. Deshalb 
muessen wir die Bande, welche heute 
die in der Volksfront zusammenge- 
fassten Parteien und Organisationen 
vereinen, enger ziehen, sie verstaer­
ken und unzerstoerbar machen, um 
zu erreichen, dass der Sieg des anti­
faschistischen Volkes sicher sei.

In Verfolg dieser Linie ruft die 
VOLKSFRONT M ADRIDS die an­
tifaschistischen Volksmassen zu fol- 
gendem auf:

1. Die Notwendigkeit, dass dieser 
Tag ein Tag der Arbeit bei ver- 
staerkter Produktion sei.

2. Dass an allen Fronten die An- 
griffe gegen unsere Feinde ver- 
staerkt und die Bedingungen fuer

K

eine starke und siegreiche Offensive 
geschaffen werden.

3. Dass aile an der Befestigung 
der VOLKSFRONT von Madrid 
mitarbeiten, schonungslos kaempfend 
gegen aile diejenigen, welche versu- 
chen, Zwiespalt in die in ihr enthal- 
tenen Parteien und Organisationen 
hineinzutragen.

Es lebe der 1. Mai, Feiertag der 
Einheit und der Arbeit!

Es lebe die VOLKSFRONT, die 
Garantie des Sieges des antifaschis­
tischen Volkes!

{Dieses Manifest traegt die 
Unterschri/ten aller Parteien 
und Organisationen der Ma- 
drider Volksfront.)

Das gro(‘sslc 
Schlachtscliifï’ der Re- 

bellen versenkl
VVie wir nach R«daktioiisschloss 

erfahren, wurdc heute frueh das 
Schlachtschiff “ESPAÇA” von 
der ruhmreichen repiiblikanisehen 
Aviaciou versenkt.

Zusammen mit dem Kreuzer 
“Velasco” versuchte die “ESPA- 
Ŝ A”  vor dem Hafen von Saiitan- 
der das Handelsschiff “Brora” zu 
kapern. Auf die radioteiegraphi- 
schen Hilferufe der “Brora” stieg 
ein republikanisches Luttgeschwa- 
der auf und bombardierte die “ES­
PAÇA” mit einer derartigen Prae- 
zision, dass das Schlachtschiff in- 
nerhalb von 45 Minuteii in.den 
Fluten versaiik.

Die “ ESPASA” war das groess- 
te und best bewaffiiete Kriegs- 
schiff der Kebellen, das seit Mo- 
naten sein Piratenunwesen in den 
spanischen Gewaessern trieb. Ihre 
V'ersenkung ist ein neuer gross- 
artiger Erfolg der glorreichen re- 
publikanischen Luftwaffe, der das 
haskische Volk in seinem helden- 
haften Abwchrkampf begeistern 
und ermutigen wird.
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Die fascliistisdie Offensive gegeii Bilbao
An fast allen Fronten in Spa- 

nien liegt seit der Guadalajara- 
schlacht die Initiatwe des Kamp- 
fes bei der republikanischen Ar­
mée. Im Sueden folgte dem Vor- 
marsch an der Guadalajaixifront 
der grosse Vorstoss vor Pozoblan- 
co, der den Faschisten riesige Ver- 
luste an Menschen Kriegsmaterial 
utid Terrain kostete. A?i den 
Fronten von Madrid wurde in den 
ietzten mer Wochen nur da ge- 
kaempft, tvo voir es woUten. Im 
Osten waren wir bei Teruel die 
erfolgreichen Angreifer. Ueberall 
war das Gesetz des Handelns von 
uns diktiert.

Nur eine Front machte eine 
Ausnahme; die Front des Nordejis, 
das Baskenland. Hier haben seit 
etwa vier Wochen die Faschisten 
das Gros ihrer Kraefte konzen- 
triert, d. h. starke deutsche, ita- 
lienische und marokkanische Trup- 
peneinheiteyi, ein riesiges deutsch- 
italienisches Luftgeschwader und 
einen grossen Aufwand von Artil­
lerie und Tanks. Auf Befehl des 
deutschen Generalstabes, der sei- 
nen Sitz in der Stadt Deva hat, 
erfolgte die gross angelegte Of­
fensive, deren Ziel die Einnahme 
Bilbaos ist. Vo7i der Seeseite her 
versucht man (vergeblich), den 
iMnd-und Lniftangriff durch eine 
mit Piratenmethoden d u r c h g e -  
fuehrte Blockade der Provinz Bis- 
kaya, deren Hauptstadt Bilbao i.st, 
zu unterstuetzen, um- die hélden-. 
hafte Bevoelkerung des Basken- 
landes durch Hunger zum Nach- 
geben zu zvoingen.

Die Bevoelkerung des bedrohten

Landes ist zum grossen Teil ka- 
tholisch. Es ist ein Land, das zwei 
grosse geschichtliche Traditionen 
hat; den religioesen Glauben und 
den Drang zur F7-eiheit und Unab- 
haengigkeit. Diese beiden Tradi­
tionen haben dem Baskenvolk die 
Waffen in die Hand gegeben um 
an der Seite des republikanischen 
Spaniens seine Glaubensfreiheit 
und seine nationale und politi- 
sche Freiheit gegen den Faschis- 
mus zu verteidigen.

hi welchem Maasse die faschis- 
tischen Landskiiechte diese Frei- 
heiten bed<'ohen, zeigte die vor ei- 
nigen Wochen erfolgte Bombar- 
dierung der Kloester von Duran- 
go, bei der zahlreiche Priester in 
Ausuebung ihres Amtes den Tod 
fanden, zeigte vor allem das 
Bombardement der alten heiligen 
Stadt Gueinica, die mit ail ihren 
alten Bibliotheks-und Kunstschaet- 
zen vor wenigen Tagen von einem 
Junkers-Geschwader in Schutt und 
Asche verwandelt wurde. Auf flie- 
hende Frauen und Kinder, auf hel- 
fende Priester ging der Kugelre- 
gen der Maschinengetvehre hernie- 
der, nachdem die Bomben ihr 
Zerstoening.swerk vollendet hat- 
ten.

Dieses Verbrechen - eines der 
groessten Verbrechen des Faschis- 
mus in diesem an Verbrechen rei- 
chen Kriege - hat die religioesen 
und freiheitlichen Gefuehle des 
Baskenvolkes zntiefst verletzt. Die 
ganze Welt hat mit Empoerung 
darauf reagiert; die englische und 
f '.ianzoesische Presse aller Tenden- 
zen hat gefordert, dem vandali-

schen Ti'eiben der faschistischen 
Horden ein Ende zu setzen. Selbst 
Herr Eden - und das wïll viel heis- 
sen - scheint von diesen Methoden 
stark beeindruckt worden zu sein.

Fuer das Baskenvolk war die 
Zerstoerung ihrer alten histori- 
schen Stadt und das Hinmaehen 
von fliehendeyi Fixtuen und Kin- 
dern ein schmerzlicher Schlag. 
Dock er hat die gegenteilige Wir- 
kung ausgeuebt, als es die zer- 
stoenmgswuetigen Faschisten er- 
hofft hatten; er hat das ganze 
Volk zusammengerissen gegen die, 
welche es zu Sklaven machen 
wollen. Wie Loewen kaempfen die 
Basken gegen die faschisti.sche Ue- 
bermacht fuer ïhre Freiheit.

Doch der Kampf ist hart. Bil­
bao ist gefaehrdet. Der Loewen- 
mut unserer baskischen Kamera- 
den allein genuegt nicht, um die 
Gefahr zu uebei-winden. Aus allen 
Teilen des republikanischen Spa­
niens, von allen Parteien und Or- 
ganisationen der Volksfront, ohne 
Ausnahme, erschallt der Ruf; Hil- 
fe fuer Euzkadi! Hilfe durch An- 
griff auf allen Fronten! Duœh die 
Offensive im O stem, im Stieden 
U7id im Zentrum gilt es, dem heU 
denhaften Volk Euzkadis zu Hilfe

Hier siiul die •♦Enienerer'" Spaniens 
vorhci^c'koinmen.

zu kommen u7id dem faschistis­
chen Angriff auf Bilbao Einhalt 
zu gebieten.

Angriff ist heute der Wunsch 
u)td die Parole aller Antifaschis- 
ten. Und die Verwirklichnng die- 
ser Parole wird nicht nur Bilbao 
und das Baskenvolk vor dem Fas- 
chismùs retten, sondern sie wi"d 
die spanische Republik zum Siégé 
fuehren.

Granaten gegen Madrid

Mire /ie le : Die Haeiiser d(*r Aerinsten.

Seit Wochen wagen die faschis­
tischen Flieger nicht mehr Madrid 
zu ueberfliegen, da die republika­
nischen P^ieger sie unter schwe- 
ren Verlusten davonjagten. Auch 
der Madrider Flugabwehr gelang 
es, zwei faschistische Bomber ab- 
zuschiessen. Uni die gemarterte 
Bevoelkerung Mgdrids noch mehr 
zu quaelen, sind die Faschisten 
auf eine neue teuflische Idee ge- 
kommen: taeglich, in den- Morgen- 
und Nachmittagsstunden beschies- 
sen sie aus zwei Batterien Ma­
drid. Sie suchen sich fuer ihre Be- 
schiessung gerade die Stunden aus, 
die die Hausfrauen zmn Einkauf 
bsnutzen. Bis heute ist es ihnen 
noch nicht gelungen, ein militae- 
risches Objekt zu treffen. Das 
liegt auch nicht in ihrer Absicht. 
Die Granaten fallen in die Haupt- 
gesc.haeftsstra.ssen, in die Wohn- 
viertel. In den verkehrsreichen 
Stunden benutzen- sie Brisantgra- 
naten, die sofort beim Aufschlag 
explodieren und eine ungeheuere 
Sprengwirkung haben, also nur 
fuer Fussgaenger bestimmt sind.

Aber Madrid lebt. Der Kampf-

wille der gesantunten Bevoelkerung 
Madrids wird durch diese feigen- 
UeberfaeUe der Faschisten nur 
gestaerkt. Wir waren Zeugen fol- 
genden Vorfalls: Am Ausgang der 
Gran Via explodierte etwa zehn 
Meter vor uns eine Brisantgra- 
nate. Wir selbst waren durch eine 
Strassenbahn geschuetzt. Auf der 
anderen Strassenseite -wurde eine 
Frau getoetet, ihr Kind schwer 
verletzt. Trotz des fortdauemden 
Bombardements bemuehten sich 
etwa zwoelf Maenner um die Mut- 
ter imd ihr Kind. Sie trugen d2is 
Kind sofort zu einer Unfallstation, 
die Leiche der Mutter brachten sie 
im Wagen fort. Zehn Minuten 
spaeter, in der Gran Via krachten 
noch immer die Granaten, erschien 
ein Auto der Strassenbahn. Es 
stiegen Arbeiter aus, die die zer- 
rissene Oberleitung wieder in Ord- 
nung brachten-. Das Leben geht in 
Madrid weiter. Die Menschen 
schliessen sich enger zusammen 
und der Faschismus erreicht da- 
mit, dass die Bevoelkerung mit 
noch groesserem EInthusiasmus 
fuer ihre Freiheit kaempft.
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L N S E H  1. M A I

itis-
halt

tsch
his-
dxe-
’.bao
î’as-
oi'-d
ïege

1. Mai 1937. Seit sechs Monaten 
versucht der Faschismus, Madrid 
einzunehmen. Schon vor sechs Mo­
naten glaubte er diese uneinnehm- 
bare Festung der Demokratie ein- 
fach ueberrennen zu koennen. Aber 
heute am Weltfeiertag der Arbei- 
terklasse steht dieses unbezwing- 
bare MADRID und feiert mit der 
Arbeiterklasse der ganzen Welt 
den Weltkampftag des Proléta­
riats.

Mit dem Volk von MADRID 
feiem gleichzeitig die Kameraden 
der Internationalen Brigaden die- 
sen herrlichen Tag.

Wenn der 1. Mai 1937 von be- 
sonderer Bedeutung ist, so deshalb 
weil er durch die Anwesenheit der 
Kaempfer der Internationalen Bri­
gaden, die hier mit der Waffe in 
der Hand dem spanischen Volke 
im Kampf um seine Freiheit und 
Unabhaengigkeit beistehen, eine 
besondere Weihe erhaelt. Die Ta- 
ten der internationalen Kaempfer 
wurden hier zum Symbol des In- 
temationalismus der Tat. Kein an- 
derer Tag ist so wuerdig, wie ge- 
rade der 1. Mai, um diese Tatsa- 
che zu unterstredchen.

Waehrend in den Staedten, wo 
die Soeldlinge Francos herrscsen, 
die Maifeiem mit Hilfe italienis- 
cher und deutscher Truppen unter- 
drueckt werden, und dadurch noch 
einmal mehr der volksfeindliche 
Charakter der ehrlosen Landes- 
verraeter unterstrichen wird, be- 
gehen die auf der Seite der recht- 
maessigen Regierung kaempfen- 
den Kameraden der Internationa­
len Brigaden in vollster Ueber- 
einstimmung mit dem spanischen 
Volke diesen Tag in unverbruech- 
licher Freundschaft und freudig 
von ihm begruesst.

Nicht aile Kameraden koennen 
bei den grossen Feiem und Ma- 
nifestationen anwesend sein. Die 
soldatische Pflicht gebietet vie- 
len, in ihren Graeben bei ihren 
Gewehren Oder Maschinengeweh- 
ren zu bleiben. Mancher Gruss 
unserer Kanoniere wird an diesem 
1. Mai in die Linien Francos ge- 
schickt werden, und die republi- 
kanischen Flieger werden sich 
stolz im Aether bewegen und dem 
aufmarschierenden Volke das Ge- 
fuehl der Sicherheit und des her- 
annahenden Sieges geben.

Ist auch nicht allen Kameraden 
vergoennt, an den festlichen Ver-

anstaltungen teilzunehmen, so 
wird doch jeder an diesem Tag 
mit freudigem Herzen-und sei es 
bei der kleinsten Zusammenkunft 
im Unterstand, oder im Schuet- 
zengraben unter dem Kugelregen 
des Feindes von dem stolzen Be- 
wusstsein erfuellt sein: an diesem 
Tage marschieren in der ganzen 
Welt Millionen und Millionen auf 
fuer die Sache des spanischen 
Volkes, marschiert das maechtige 
sowjet-russische Volk, das schon 
soviele Beweise seiner Hilfsbereit- 
schaft gezeigt hat, marschiert 
eine Welt auf im Zeichen des 
Kampfes fuer Frieden, Freiheit, 
Glueck und Wohlstand.

Unsere Kameraden aus den 
Daendem, in denen heute noch 
der Faschismus herrscht, wissen, 
dass auch dort in der tiefsten Ille-

Sic werden om 1. Mal noch herser y.ieleii.

galitaet an der Schaffung der 
Einseits-und Volksfront gearbeitet 
wird. Sie werden liebevoll ihr 
Gewehr streicheln und dabei den-

ken: Es kommt der Tag, da wir 
uns reachen, dann werden wir die 
Richter sein!

A B T U B

W ie die deutsdieii Arbeiter den ersten
Mai feiem

An jedem 1. Mai vollzieht sich 
i n Hitlerdeutschland der von 
Goebbels ausgeheckte Propagan- 
darummel. Da muessen die Ar­
beiter zwangsweise auf dem Tem- 
pelhofer Feld in Berlin antreten 
und sich die Reden der Fett- 
waenste Hitler und Goering an- 
hoeren, die aile moegUchen Phra- 
sen dreschen aber niemals von 
Lohnerhoehung und vom besseren 
und gluecklicheren Leben d e r  
Werktaetigen Deutschlands spre- 
chen. Zu diesen Veranstaltungen 
gehen die Arbeiter gezwungcn, 
bespitzelt und mit verdrossenen 
Mienen. Das ist kein Feiertag fuer 
sie, da endlose Stunden herumzu- 
stehen, bis die Herren “Fuesrer" 
erscheinen; manch einer moechte 
da lieber an seiner Werkbank 
bleiben, anstatt “ Heil Hitler ” 
bruellen zu muessen und sich im­
mer wieder den Kohl anzuhoeren, 
der da verzapft wird: jedes Wort 
eine Luege.

Aber die deutschen Arbeiter be- 
gnuegen sich nicht allein damit, 
insgeheim an den Tag zu denken, 
da sie vvirklich frei, als Herren des 
Landes, gemeinsam mit allen an- 
deren Werktaetigen und Intellek- 
tuellen, den ersten Mai aus voUem 
Herzen feiem werden, als den Tag 
des Sieges ueber Betrug, Unrecht

und Sklaverei. Sie traeumen nicht 
allein von diesem Tag; sie han- 
deln. An jedem ersten Mai den­
ken sich die deutschen Arbeiter 
eine antifaschistische Démonstra­
tion aus, die von ihrem ungebro- 
chenen Widerstandswillen zeugt. 
Diesmal haben die Siemensarbei- 
ter die Losung ausgegeben, dass 
an diesem 1. Mai jeder deutsche 
Antifaschist e i n e  Viertelstunde 
lang, von zwoelf Uhr bis zwoelf 
Uhr fuenfzehn, sich darauf kon- 
zentrieren soll. darueber nachzu- 
denken, mit welchen Mitteln man 
den Nationalsozialismus am wirk- 
samsten bekaempft, welches die 
Wege sind, die am raschesten zu 
seinem Sturz fuehren. Und nicht 
nur daran denken sollen sie-wenn 
irgend moeglich sollen sie zu 
Freunden, Nachbarn, Betriebskol- 
legen, und mit wem inamer sie 
zusammen sind in einer Bemer- 
kung. oder einer Geste zum Aus- 
druck bringen, dass sie daran den­
ken.

So also wirg sich die wahre Mal- 
feier der deutschen Arbeiter und 
Antifaschisten vollziehen. Waeh- 
renu vorne, sorgsam vor der “Lie- 
be des Volkes" von ihren Garden 
geschuetzt, die Bonzen ihren Lue- 
genschleim verzapfen, w e r d e n

zehntausende, hundertt a u s e n d e 
von deutschen Arbeitern und An­
tifaschisten, die Faeuste geballt, 
hasserfuellt an nichts anderes den­
ken, als an die baldige Beseitigung 
derer da vor ihnen imd ihrer Krea- 
turen und Auftraggeber. Und Rau- 
nen und leises Gemurmel wird sich 
erheben, weil hunderttausende in 
dieser Viertelstimde versu c h e n 
werden, ihren Nachbarn in irgend 
einer Form ihre wahren Gefuehle 
mitzuteilen und sie auch zum 
Kampf und Wlderstand anzuspor- 
nen.

Kein Zweifel, dass in diesen Mi- 
nuten auch die Gedanken und 
Wuensche von Tausenden hierzer 
zu uns, an die Front des Freiheits- 
kampfes fliegen werden. U nd  
ebenso werden an diesem Tag auch 
unsere Gedanken hinueberfliegen 
an die Front des Kampfes in un- 
serem Vaterlande, dorthin, wo sie 
fuer uns kaempfen, wie wir hier 
fuer sie kaempfen, ein jeder an 
seinem Platz, aile verelnigt im 
Hass gegen den Faschismus und 
in der grossen Liehe zu dem 
kuenftigen, freien, gluecklichen 
Deutschland fuer das wir aile ge­
meinsam kaempfen und das wir 
gemeinsam siegreich erobem wer-
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1. Mai :
Inbeh’iebnahine < I o s

U E B E R L A E U F E R
Mosk>\a - Wolga

Kanals
Am ersten Mai wird planmaes- 

sig der 1933 begonnene Bau des 
Moskwa-Wolga Kanals beendet 
sein. Der erste Wolgadampfer 
wird im Moskauer Hafen anlegen. 
Eines der groessten technisciien 
Meisterwerke unserer Zeit ist da- 
mit in einer fuer unmoeglich ge- 
haltenen Zeitspanne durchgefuehrt 
worden. Moskau wird durch den 
neuen Kanal mit noerdUchen und 
suedlichen Meeren verbunden wer- 
den, dem Weissen Meer, der- Ost- 
see, dem Kaspischen Meer, dem 
Asowschen und dem Schwarzen 
Meer. Das Wolgawasser wird die 
Moskwa speisen und bei Moskau 
werden neue Seen und Staubecken 
entstehen. Das Gesiebt der Land- 
schaft veraendert sich.

Der 128 Kilometer lange Kanal 
ist die b e d e u t e n d s t e  w a s -  
s e r b a u l i c h e  A n l a g e  d e r  
W e 11 , die sowohl die Anlagen 
des Panama Kanals, wie die des 
Suez Kanals uebertrifft. Der Was- 
serweg nach Leningrad wird durch 
den Kanal um 1.100 Kilometer 
verkuerzt. Am Kanal sind 240 An­
lagen errichtel, Schleusen, Stau- 
daemme, Wasserkraftwerke, Anla- 
geplaetze, Pumpstationen, Leucht- 
tuerme. Die Stadt Kortschewa und 
203 Siedlungen, insgesammt etwa
40.000 Bauten mussten nach neuen 
Orten verlegt werden. Fuenf 
Pumpstationen, mit Propellerpum- 
pen ausgeruestet, werden etwa 
tausend Hektoliter in der Sekunde 
liefem.

Mit dem Eintreffen der ersten 
Wolgadampfer vor dem Moskauer 
Kulturpark wird Moskau die Ge- 
wissheit haben, von nun an auf 
dem Wasserwege m it  f u e n f  
M e e r e n  v e r b u n d e n  zu sein. 
Dieses fuer das Leben und die 
Entwicklung Moskaus ausseror- 
dentlics bedeutsame Ereignis gibt 
den diesjaehrigen Maifeiem eine 
besondere Festlichkeit, konzen- 
triert um die Ankunft der ersten 
Schiffe, die mit grosser Span- 
nung erwartet werden.

Ncuer Mord der l)o- 
riot-EascIdstcn

In Marseille wurde der Arbeitei' 
Melchior vor dem Tor einer Fabnk 
niedergeschossen. D e r  Môrder 
stellte sich der Polizei und er- 
klarte, "MUglied der Doriot-Par- 
tei” zu sein.

Drei Ueberlaeufer Icamen nachts 
in die vorderste Linie. Der eine, 
der Anfuehrer der drei, steht vor 
um. Ein seltsomes Gefuehl, es un- 
terscheidet ihn aeusserlich nichts 
von den Vnseren, Er ist vom sel- 
ben kleinen Wttehs, hat dieselbe 
Farbe der Augen und Haare. Nur 
der Rock und die Hose sind scha- 
der Rock und die Hose sind schae- 
biger und seine Fuesse stecken 

Wos hat ihn in umere Reihen 
getrieben ? Er laechelt; er ist 
doch ein Freiwilliger des Franco- 
Heeres. Es gab keinen anderen 
Ausweg. Er mttsste diesen Weg 
waehlen, um, auf unsere Seite zu 
kommen, denn die ganze Provinz 
befindet sich doch in Haenden der 
Faschisten. Er erzaehlt uns von 
Ifier Provinz-Hauptstadt, achthun- 
dert von den elftausend wurden 
erschossen. Allein ans seinem klei­
nen Heimatdorf in den Bergen

zwoelf. Auch diese nicht, weil sie 
vielleicht einer Organisation an- 
gehoerten, nein, sie wurden ein- 
fach verdaechtigt; so weit, erst 
nachzuforschen, geht man nicht. 
Das war in den Monaten Septem- 
ber und Oktober. Aber noch heute 
dauert dieser Terror an.

Kommt in die Do&rfer ein Auto 
der Guardia Civil, der Phalangis- 
ten, der Polizei, so treibt die 
Furcht, die XJngewissheit, dass 
man eitiige zum Erschiessen abho- 
len \u)olle, die Einwohner in die 
Haeuser. Die kleinen Strassen blei- 
ben leer. Erst ganz allmaehlich 
traut man sich nach draussen, 
und ivie auf Kommando ruft das 
Dorf: ” Arriha Espana” (Hoch 
Span'en), um sich vom Tode frei 
zu kaufen.

Er erzaehlt davon, wie die Jta- 
liener, die kurze Zeit an derselben 
Front war en, wo sie Mwiate la-

Aiitoiiio Gramsei, ^eslorbeii
Ein Euehrer des italienischen Antifaschisinus

Uer italienische Antifaschisinus 
hat einen ueberaus schweren Ver- 
lust erlitten, einer seiner her\or- 
dgendsten Fuehrer imd Vorkaem- 
pfer, Antonio Gramsei, ist nach 
clfjaehriger, qualvoller Gefangen- 
schaft gestorben. In ihm verliert 
das italienische Prolétariat einen 
Lehrmelster, das italienische Volk 
einen Fuehrer im Kampfe gegen 
jflen Faschismus und das spanische 
Volk einen treuen, der -Sache sei­
nes Freiheitskampfes bis zum 
Tode ergebenen Freund.

Antonio Gramsei ist nur 47 Jah- 
re ait geworden. Er entstammte 
einer kleinbuergerlichen Famille 
Sardiniens imd war ivon Jugend 
auf in engem Kontakt mit den 
aermsten Bauern des Landes. Als 
Student in Turin fand er sogleich 
den Weg zu den Arbeltern. Er 
wurde Sozialist und arbeitete ganz 
eng mit dem linken Fluegel der 
sozialdemokratischen Partei zu- 
sammen, der sich damais um Er- 
coli und UmiMsrto ïerracini schar- 
te Gramsei Icitete waehrend des 
Krieges die sozialistische Turi- 
ner Zeitung “ Il Grido del Popo- 
lo” . Er war schon damais trotz 
seiner Jugend ein theoretisch voll- 
kommen geschulter Marxist, des- 
sen .Analyse!! richtungweisend fuer 
das Italienische Prolétariat waren. 
ErcoU, mit dem zusammen er 
die Zeitschrift, “L’Ordine Nuovo” 
griiendete und redigierte, sagte

von ihm, er sei der bedeutendste 
italienische Marxist und der her- 
vorragendste Erzieher des italie­
nischen Prolétariats gewesen.

Aus ail diesen Gruenden hatte 
sich Gramsei verstaendlicherweise 
den toedlichen Hass der Faschis- 
ten zugezogen. Er wurde 1926 zu 
22 Jahren Gefaengnis von einem 
Sondergericht verurteilt. Er blieb 
schwerkrank, ohne jede Pflege 
8 Jahre lang im Zuchthaus. Trotz 
einer macchtigen internationalen 
Kampagne wurde er auch dann 
noch nicht befreit, aber man 
musste ihn 1934 in eine Klinik 
ueberfuehren.

Nach 11 Jahren voiler Qualen 
und Marteni ist er jetzt als im- 
gebrochener und zuversichtlicher 
Kaempfer fuer die grosse Sache 
der Menschheit gestorben. Das fa- 
schistische Régime ist sein Moer- 
der. Sein Werk aber konnten sie 
nicht zerstoeren. Seine Lchre und 
sein .Andenken bleiben einge- 
schreint in den Herzen und Geh- 
irnen aller Antifaschisten. Jeder 
Sieg, den wir hier ueber den Fa- 
scliismus erringen, ist ein Sieg auch 
in seinem Namen und .Angeden- 
ken. Wir werden ihn raecheu und 
wir werden die Sache der Freiheit 
zum Siégé fuehren, fuer die er 
lebte und litt und Etarb als 
ein vorbildlicher antlfaschistischer 
Held.

DIANA, Artes Grâficas.—Larra, 6, Madrid.

gen, in den Graehen ueber unsere 
Flugblàtter diskutierten. Ganze 
Kompagnien diskutierten darüber, 
ob sie nicht überlaufen sollten. Das 
ist das Hauptgesprach seiner 
Kompagnie, das ist das einzige 
Ge.sprüch, das jeden Tag wieder 
aufgeworfen wird. Und es sind die- 
selbon Bedenken, dieselbe Angst, 
die sie zurückhalten - die Familie, 
Frau und Kind, die Eltern. Es gab 
solche Fàlle; es mussten die Fa- 
milien der überlaufer mit dem 
Tode bezahlen.

Von der Einnahme Madrids 
sprichts man seit November. Es 
hiess Anfang November: in zwei 
Tagen sind wir da. Es hiess im 
Dezember und Anfang Januar: in 
zwei Tagen sind wir da, wid es 
hiess im Mârz, als die Italiener 
mit Divisionen ankamen: in zwei 
Tagen sind wir da. Sie wunder- 
ten sich uber den Riesenaufmarsch 
der Italiener, denn bis dahin hat- 
ten sie nur Italiener und Deut­
sche als Piloten und als kleinere 
Spezialtruppen der Batterien ge- 
kunnt. Jetzt war ein ganzes Hecr 
plbtzlich da.

Die Italiener stolzierten ganz 
wie zu Hause durch die Strassen, 
sie blahten sich vor ihnen auf. Sie 
trugen von Franco ausgehiindigte 
Scheine, die auf zwei Peseten lau- 
teten, als Eintritt zum Bordell in 
den Taschen. Sie tranken dsn 
Wein und liessen sich sogar her- 
ab, mit ihnen Wein zu trinken, 
denn sie raumten fur den zweita- 
gigen Vormarsch die vordersten 
Dinien fur die Italiener. Und die 
Italiener triumphierten vor ihnen 
mit tolgendem Satz: Zu Wassar 
sitid wir gekommen, zu Fuss über 
Frankreich gehen wir zurück. Als 
dieses stolzc Heer aber geschla- 
gen zurücklief, wurden sie von 
den Offizieren wieder in die Li- 
nien gebracht.

Und wahrend sich der ÜberViu- 
fer Leon, der Idngst zu uns ge- 
horte, die neuen vom Edgar An­
dré Bataillon geschenkten Leder- 
schuhe anzieht, sagt er: ” Ich ha- 
be vergessen zu erzahlen, dass 
auch wir in unseren Dôrfern ver- 
suchten, gegen die Frischisten vor- 
zugehen. Aber ■noir konnten nichts 
machen. Wir hatten nur dreissig 
alte Jagdflinten wnd ein Lastauto; 
damit gingen wir aber trotzdem 
vor - doch die Guardia Civil er- 
schlug siebenundzwanzig, wnd die 
drei, die damais im Juli iibrig 
blieben, waren die beiden atideren 
und ich..."
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